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Konzeption von Glossaren für HTML-Browser 
Rony G. Flatscher, Wirtschaftsuniversitiit Wien 
Abstract 
Aufgrund der Tatsache, daß durch die hohe Akzeptanz des Internet bzw. des World-
Wide-Web hyperlinkfähige HTML-Browser wie der NetScape Navigator eine sehr 
starke Verbreitung gefunden haben, erscheint es notwendig, daß auch klassische Kon-
zepte, die Lexika und Glossaren unterlegt sind, entsprechend adaptiert werden. 
Im :tvfittelpunkt steht die Konzeption von Glossaren, die durch die Ausnutzung der 
Hyperlinkfähigkeiten moderner HT1:IL-Browser möglicherweise verständlicher und 
ihrem Zweck gerechter werden, nämlich prägnant und schnell Informationen über 
(unbekannte) Begriffe zu geben. 
1. Internet, SGML und HTML 
Nach (W'3Stat] konnten im Sommer 1997 fast 20 1:Iil.lionen am Internet angeschlossene 
Rechner gezählt werden.1 Aufgrund der großen Verbreitung von World-Wide-Web-
Servern und Web-Browsern zur Darstellung von HT1:IL-Texten, verfügen praktisch alle 
Internetteilnehmer über die Möglichkeit, rechner- und betriebssystemunabhängig 
Dokumente zu betrachten und zu bearbeiten. 
Möglich wird dies durch den Einsatz einer von der "Internet Engineering Task 
Force" (abgekürzt: IETF) entwickelten und von der Organisation „World Wide Web 
Consortium" (abgekürzt: W3C) empfohlenen und auf SGi\:II..2 zurückführbaren Aus-
zeichnungssprache, der "Hypertext Markup Language" (abgekürzt: HTi\:IL).3 Für die 
Auszeichnungsmöglichkeiten von Texten im World Wide Web wurden die Spezifikatio-
nen für HTML 3.2 in Form eines SGML-Dokumententyps (englisch: "Document Type 
Definition", abgekürzt: DTD) festgelegt. Ein HTML-Dokument bildet insoferne eine 
1 Entsprechend der Hinweise zu dieser laufenden Internet-Untersuchung handelt es sich bei diesen Zahlen 
um die Anzahl der unterschiedlichen Domain-Namen im Internet, sofern diese von den entsprechenden 
Domain-Name-Servern abfragbar waren. 
2 SGML ist das englische Akronym für: "Standard Generalized Mark-Up Language" und bezeichnet die 
Spezifikation für Auszeichnungssprachen, die von ISO (ISO 8879) 1986 standardisiert wurde; eine 
deutschsprachige Einführung in SGML findet sich in [Szi95) ; das SGML-Standardwerk stammt ,•on 
Charles F. Goldfarb ([Gold90]), der als Vater von SGML gilt. Texte werden mit Hilfe von Marken 
ausgezeichnet, indem sie in eine Anfangs- und Endemarke eingeschlossen werden. 
3 Zur Geschichte von HTML s. z.B. [W3H4), Kapitel 2.1. Eine prägnante Einführung und Übersicht zu 
HTML gibt auch [Hans96, 389ff.]. Die Definitionen zu der Anfang 1997 von [W3C) empfohlenen Version 
HTML 3.2 finden sich unter [W3H32]. 
Czap/Ohly/Pribbenow (Hrsg.): Herausforderungen an die Wissensorganisation: Visualisierung, multimediale 
Dokumente, Internetstrukturen. Würzburg 1998, S. 193-203 
Instanz der entsprechenden HTML DID-Definitioneo.4 SGML wurde für die gcräte-
und betricbssystemunabhängigc Strukturierung von Texten entwickelt. Ein SG IlrPa.r-
ser kann aufgrund der DID-Definitionen feststellen, ob sämtliche Auszcichnuogsregeln 
fehlerfrei in einer Dokumenteninstanz angewandt wurden. Die Bedeutung bzw. die 
Interpretation von ausgezeichnetem Text obliegt allerdings ppli.kationen, die speziell 
für bestimmte DIDs erstellt wurden. 5 
Web-Browser stellen jene .Anwendungen dar, die mir HT ·IT..-.Marken ausgezeichnete 
Te.xtc entsprechend den DTD-Definitionen von HTML ve.ra.rbeiten. Grundsätzlich 
köm1en HTivIT..-Texte mit modernen Web-Browsern attraktiv foonatiect werden und 
mit Hilfe von .Auszeichnungen unterschiedlichste Datentypen, von 1ext über Bilder bis 
hin zu Multimedia einbinden. 6 
2. Verweise in HTML 
Die .Auszeichnung von Texten erfolgt durch Anfangs- und Endemarken, wobei die 
.Anfangsmarke mit einem "<" eröffnet und mit einem ''>" geschlossen wird, die Ende-
markc mit einem "< / 11 und mit einem ">". Unf)littelbac nach der Anfangsmat:ke wird der 
Bezeichncr der farke angegeben, optional können ergänzende lnfoanationen durch die 
Angabe von Attributen hinzugefügt werden. 
Im Kontext dieser Arbeit interessiert vor allem die ,\uszeichnungsmöglichkeit für 
den Einsatz von Verweisen (englisch: Links) in H.TtvIT...7 Es handelt sich dabei um einfa-
che, unidirektionale Verweise, die typisierbar sind. 
Ein HTh·IT..-Textdokument wird in einen sogenannten Kopf- (,-\uszeichnung: 
"<HEAD> ..• < /HEAD> ") und einen Hauptteil (" <BODY> .. . < / BODY> ") eingeteilt. Im 
Kopfteil finden sich Definitionen, die das gesamte Dokument betreffen, .im Hauptteil 
("Textkörper") den zu formatierenden Text selbst. Entsprechend existieren in HTML 
3.2 zwei unterschiedliche Arten von Verweisen, nämlich "<LINK>"-1vlarl<cn für den 
Kopfteil und "<A> ... </ A>"-Marken für den Hauptteil. 
2.1 Die Auszeichnung "<LINK>" im Kopfteil 
4 Entsprechend erfolgte die Spezifikation rnn HTJ\IL 4.0 ,·omJuli 1997 in Form einer SGJ\IL-DID. 
5 Linguisten und J.cxikographcn, die sich mit der Konzeption ,·on Wörterbüchern und damit auch von 
Glossaren ouseinandcrsCl7.t!ll, nutzen bereits scit Jahren die Möglichkeiten, die sich durch SGML bieten. 
Im Mittelpunkt dieser Forschungen liegt 11uch hier die StnJkturicrung ,·1)0 Texten, indem mit J lilfc von 
Marken Texte ausgezeichnet wc::rocn. Vgl. hierzu z.B. die Ausführungen in iBcrTar95, 37ff.J. 
6 SGML nimmt für sich in t\n~-pruch, daß die Ausicichnungcn nur für die Strukturierung ,·on Texten 
\'Orgcschcn werden, nicht nbcr für die Formatierung bzw. das Einbringl'11 ,·on Formaticrnnwcisungcn, Dies 
folgt der Forderung einer strikten Trennung ,·on Form und lnhalt. Diese Absicht wird zw.ar auch für 
I-ITi\lL ,·erfolgt, t:its:ichlich :iber existieren in I IT!\IL aus prngmatischen Griindt-n eine Reihe ,·on 
1\uszcichnung,;möglichkciccn, die nur für J7ormntierungen existieren, Beispiele hicrfüc sind etwa die 
Marken <CENTER>, <STRONG> oder <FONT>, <HR>. 
7 Vgl. hierzu auch [W3Link]. 
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Innerhalb des Kopfteils können den Attributen von "<LINK>"-1\farken Verweishin-
weise für die Applikationen gegeben werden. Beispielsweise können Web-Browser auf-
grund dieser Definitionen für den Ausdruck eines HThU.,-Dokuments einen anderen 
Text benutzen, zu einer anderssprachigen Version desselben Textes verzweigen, oder 
aufgrund der "<LINK>"-Auszeichnuogen ein dynamisches Verzweigungsmenü auf 
Anfrage anzeigen. 
2.2 Die Auszeichnung "<A> ... <IA> "im Hauptteil 
Im Hauptteil können an beliebigen Stellen des Textes Teil.e für Verweise ausgezeichnet 
werden. Die Marke, clie durch ein "<"-Zeichen eröffnet und ein ">" Zeichen geschlos-
sen wird, erhält den amen "A" und kann über folgende Attribute verfügen: 8 
"NAME": Der Bezeichner für einen Verweisanker. Dieser Bezeichner muß innerhalb 
des Dokuments, in dem er auftritt, als Wert für "NAME"-Attribute von "A"-Elementen 
eindeutig sein und client als Ziel ("Anker") von Verweisen. 
"HREF":9 Erlaubt clie Angabe des Verweiszieles, zu dem verzweigt werden soll, wenn 
der Benutzer den mit clieser Auszeichnung markierten Text beispielsweise mit der 
.Maus anklickt. Das Verweisziel wird in Form eines "Uniform Resource LocatoLS'' 
(abgekürzt: URL10) angegeben. 
"REL, REV": Diese Attribute erlauben die Angabe einer beliebigen Qualifizierung von 
Verweisen, die von einer Applikation ausgewertet werden kann. 
"TITLE'': Erlaubt die Angabe eines Textes, der Verweise beschreibt. Eine Applika-
tion könnte diesen Titel als Pop-Up-Hilfe verwenden oder in einem Pop-up-Menü 
darstellen. 
Beispiele: 
Ein <A name="12-3_1_1"> Zentralprozessor </A> ist ein 
Das Wort "Zentralprozessor" wird mit einem Verweisanker ausgezeichnet und kann 
als Sprungziel unter dem Namen "12-3_1_1" in Verweisen benutzt werden. Übli-
cherweise werden derartig ausgezeichnete Texte optisch nicht von Web-Browsern 
hervorgehoben. 
Der <A href="ziel_dok.html#12-3_1_l">Zentralprozessor</A> ... 
Das Wort "Zentralprozessoren" wird mit einem Verweis ausgezeichnet. Üblicher-
weise werden derartig ausgezeichnete Texte blau und unterstrichen von den Web-
Browsern dargestellt. Klickt der Benutzer mit der Maus auf diesen Textbereich, wird 
auf das entsprechende V erweisziel unmittelbar, d.h dynamisch verzweigt. Befindet 
8 Entsprechend [W3Link] leitet sich der Name für die Auszeichnung, "A", aus der Abkürzung der englischen 
Bezeichnung für Anker, ".anchor", ab. 
9 Der Attributname "HREF" leitet sich aus der Abl.iirzung für die englische Bezeichnung "bypertext-
ßference" ab und wird manchmal auch als "Hyperlink" bezeichnet. Der mit der "A"-1\larke und dem 
Attribut "HREF" ausgezeichnete Text erhält dementsprechend die Bezeichnung "Hypertext". 
10 Eine Definition zum Begriff "URL" findet sich z.B. in [W3H32]. 
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sich der referenzierte V erweisanker in einem anderen Dokument, wird dieses geladen 
und anschließend auf den ausgezeichneten Text positioniert. 
Der gnmcllegende Verweismechanismus in HTi:IL basiert daher auf der Definition 
eines Verweisankers mit Hilfe des Attributs "NAME"11 und dem Verweis darauf mit Hilfe 
des .Attributs 11HREF11 • 
Im Kontext von Glossaren bietet sich dieses Verweiskonzept dafür an, für die 
Lemmata12 Verweisanker zu definieren und diese in weiterer Folge als Verweisziele zu 
referenzieren. 
3. Glossare 
(Henn80] erläutert in seinem Beitrag "Le.xikographie" die w1terschiedlichen Wörterbü-
che.r und typisiert diese. Glossare sind demgemäß textorientiene13 Wörterbücher, die aus 
einer Ausd.rucksseite ("Stich\"tiort", "Lemma") und einer Inhaltsseite ("semantische 
Umschreibung/Paraphrase") bestehen.l~ Typischerweise sind Glossare einsprachig und 
können enzyltlopädischen., d.h. das Lemma erklärenden Charakter aufweisen. l:i 
Das Grundelement stellt das Lemma dar, auf das in der lnhalrsbeschreibung bezug 
genommen wird. Üblicherweise handelt es sich dabei um eine alphabetisch sortierte 
Liste von Lemmata, wobei in den entsprechenden Inhalten Verweise auf weitere, im 
selben Glossar definierte Lemmata auftreten können. Die alphabetische Otdnung soll es 
dem Benut-ler von Glossaren ermöglichen., seh.r schnell aus einer unbekannten Menge 
von Begriffen in einem Buch den gesuchten relativ schnell zu findcn 16 und stellt somit 
eine Navigationshilfe dar . 
.Abhängig von der geplanten .Anwendung eines Glossars können zusät7.liche Naviga-
tionshilfen in Form von ergänzenden Indizes aufgebaut werden, die entweder nach 
sprechenden Schlüsseln geordnet werden odet auch alphabetisch, wie das Glossar selbst. 
Beispiel Synonymlexikon 
11 Die Wcircrcnt.wicklungcn von HTML führten mit.tlccweilc dazu, daß ein Attribut "1D" praktisch jcd~"1' 
Ma.rkc hinwgcfügt werden kann. Der Wert eines Attributs "ID" muß im gesamten Dokument eindeutig 
sein und eignet sich daher auch nls Ankcmamc w1d d:trf entsprechend . ls Vcrwcis;,itl mit dem Attribut 
''HREF'' angegeben werden. Im Unterschied 11um ,\toibut. "NAME" muß ein i\ttribut "rD" mit einem 
Buchstaben beginnen und darf nur nus einer !?olge von ßuchst~bcn (:1-.i und t\-Z), Ziffern und den 
Zeichen "-" und "." bestehen; ,\pplik11tioncn unterscheiden hierbei nicht 11wischen der angegeben Groß. 
oder Kleinschreibung der Buchstaben. 
12 Vgl. z.B. [BerTar95, 15]. 
13 Vgl. [Henn80, 781, 1.Sp.]. 
14 Vgl. [Henn80, 779, 2,Sp.]. 
15 Vgl. z.B. dazu die Ausführungen in [BerTar95, 26f~. 
16 Typische Suchalgorithmen, die Menschen dazu benutzen, sind beispielsweise das binäre Suchen oder das 
m-Wcge-Suchen (vgl. nuch [Hans96, 928-929]). 
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Das Synonymlexikon [fe.xt90J numeriert sämtliche (alphabetisch sortierte) Lemmata 
im Glossarteil von Eins aufsteigend (bis 1603) durch. Für jedes Lemma gibt es eine 
Liste von Synonymen. ln der zweiten Hälfte des Wörterbuchs findet sich eine alpha-
betisch sortierte Liste sämtlkher im Glossar zu findenden Wörter, wobei jedem \1 ort 
die Nummer des Lemmas zugewiesen wird, für welches es ein Synonym darstellt. 
Natürlich sind alle weiteren Begriffe des numerierten Lemmas, Synonyme für das in 
der Wörterliste aufgesuchte Wort. Sofern es mehreren Nummern zuordenbar wäre 
weil es etwa ein Homonym ist, werden eingerückt ein oder mehrere weitere Wörter 
zur Eingrenzung angegeben und mit der entsprechenden Lemma-Nummer versehen. 
Beispiel Fachlexikon in [Hans97] 
Im rbeitsbuch [Hans97] findet sich ein umfangreiches Glossar mit ca. 400 Seiten zu 
den Fachbegriffen der Winschafrsinformatik. Es besteht aus einer alphabetisch or-
tierten Liste von Lemmata mit enzyklopädischen Tnhalrsbeschre.ibungen. Sofem in 
den Paraphrasen weitere im Glossar edäuterte Fachteemini vorkommen, wird auf 
diese Tatsache dadurch aufmerksam gemacht, daß vor den entsprechenden Wörtem 
das Zeichen für einen Rechtspfeil ("-►") angebracht ist. 
Der Einsatz von Verweiszeichen (QuerverweisS}'mbolen) in Wörterbüchern ist 
üblich, manchmal werden dafür auch semantisch unterschiedliche Symbole verwendet.17 
4. Glossare und HTML 
Der Aufbau und das Format von Glossaren kann problemlos in HTML nachgebildet 
werden, indem jedes Lemma hervorgehoben wird und daran anschließend die Inhaltsbe-
schrcibung erfolgt. Mit Hilfe der HT11L-Auszeichnungen können zudem im Text Ver-
weise festgelegt werden. Web-Browser können derartig ausgezeichneten Text optisch 
hervorheben und für die Navigation zur Verfügung stellen. 
Durch den Einsatz dieser unidirektionalen HTML-Verweise wird die Navigation 
innerhalb von Glossaren im Vergleich zur Navigation in Büchern dramatisch verein-
facht. Diese erfolgt nunmehr nicht mehr zwangsläufig durch das seitenweise, optische 
Analysieren von Texten, um ein gesuchtes Lemma aufzufinden, sondetn stattdessen 
führt die HTML- pplikation den Anwender beispielsweise durch einen einfachen 
Mausklick unmittelbar ("dynamisch") an das gesuchte Ziel. Dadurch wird der Suchauf-
wand im Vergleich zum händischen Navigieren in Büchern drastisch reduziert und 
ermöglicht das schnelle Aufsuchen von miteinander zusammenhängenden Erklärungen 
in Wörterbüchern mit enzyklopädischem Charakter. 
4.1 Eine direkte Abbildung eines Glossars in HTML 
Ein Beispiel für eine direkte Nachbildung eines Glossars in HTl\:.IL findet sich in 
[W3NASA] . Aufgrund der alphabetischen Ordnung der Lemmata ist es möglich, sehr 
17 Vgl. z.B. die Ausführungen über "lexicograph.ical symbols" in [BerTar95, 216]. 
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schnell festzustellen, ob ein gesuchrer Begriff als Lemma existiert. Das Suchen erfolgt 
durch das seitenweise Blättern am Bildschirm, in der Interaktion bzw. Navigation direkt 
vergleichbar mit dem seitenwcisen Blättern in Büchern. 
Von der ~Iöglichkeit, Verweise in den Text aufzw1chmen, wurde bei [\."v'3NASA) 
Abstand genommen. Demgemäß findet sich beispielsweise auch kein supplementärer 
alphabetischer Inde.."- zum schnellen Ansteuem von Anfangsbuchstaben. 
4.2 Beispiele für Glossare mit HTML-Verweisaf!SZeichnungen 
Unter [\Xl3Saar] vom Institut für \Vutschaftsinformatik an der Universität Saarbrücken 
findet sich ein HTML-Glossar, das ein aufwendiges Layout aufweist und mit HTML-
Verweisen ausgezeichnet isr. Es gibt 67 Lemmata, deren l nhaltsbeschreibungco zumeist 
bemerkenswert kurz sind. Der Zugang zu den Lemmata erfolgt über eine platzsparend 
angebrachte Liste von Anfangsbuchsraben, die den Benutzer zu einer alphabetisch sor-
tierten Liste sämtlicher Lemmata führt, aus denen eines ausgewählt werden muß. 
Anschließend wird io einem separaten Dokument die Inhaltsbeschreibung dargestellt, in 
der häufig auf weitere Lemmata verwiesen wird. 
In [\V3Hann) findet sich ein Glossar, das am Tnstin,r für Fertigungstechnik und Spa-
ncnde Werkzeugmaschinen an der Universität Hannover enrwickelr wurde und über das 
Internet zur Verfügung gestellt wird. Es beinhaltet HTJ\1L-Verwcise und benutzt für die 
Darstellung von Diagrammen und Grafiken auch Bilder. Dieses Glossar verfügt mit 47 
Lemmata über weniger Stichworte als etwa [W3Saar], die enzyklopädischen lnhaltsbe-
schrcibungen sind aber im Vergleich sehr umfangreich und beinhalten auch Illustratio-
nen. Aufgrund der relativ wenigen Lemmata wurde auf eine Navigationshilfe in Form 
von Anfangsbuchstaben verzichtet, der Benutzer wählt stattdessen direkt aus der alpha-
betisch sortierten Liste von Lemmata jenes aus, an dessen Beschrcibung er interessiert 
ist. 
Obwohl beide Glossare von den ausgezeichneten Tc.xten her gesehen n.icht sehr 
umfangreich sind, erfolgt die Navigation zwischen den Lemmata im Vergleich zu einem 
in reiner Papierform vorliegenden Glossar wesentlich einfacher und in Folge daher 
effizienter. 
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5. Das Glossar zu "Wirtschaftsinformatik I, 7. Au.iage " 
Im Wintersemester 1996/97 wurde an der ,-\bteilung für Wirtschaftsinformatik an der 
WU-Wien vom fast 1.200 Seiten umfassenden Lehrbuch [Hans%) von einer Seminar-
gruppe ein elektronisches Glossar18 entwickelt. 19 
Dieses Glossar weist im Vergleich zu den bisher angeführten Beispielen drei Beson-
derheiten auf: 
1. der Umfang des Glossars (Anzahl Lemmata, Umfang Inhaltsbeschreibungen, 
Anzahl Verweise, Anzahl Dateien, Anzahl Autoren), 
2. die Gestaltung der Inhaltsbeschreibungen, sowie 
3. die Definition eines enzyklopädisch organisierten Zugangs zu den Inhaltsbeschrei-
bungen. 
ad 1) Umfang des Glossars 
Das Glossar beinhaltet ca. 1.500 (!) Lemmata, 4.383 Verweise,20 verstreut auf 171 
HTML-Dokumente, die in Summe ca. 670 KB Text ausmachen. Insgesamt wurde für 
dessen Erstellung fast ein Mannjahr21 benötigt. 
Allein aufgrund dieses großen Mengengerüstes ist zu erwarten, daß auch bei 
systematischem Vorgehen und dem Einsatz von HTML-Editoren zur Auszeichnung 
von Texten Fehler entstehen. Die Fehlerquellen können mannigfaltig sein: von ein-
fachen Tippfehlern bis hin zu falsch eingetragenen Werten für die Verweisziele bzw. 
fehlerhafte Bildung von Verweisankem, sodaß beispielsweise die Ankerwerte nicht 
mehr eindeutig innerhalb eines Dokumentes sind. Daraus ist die Forderung ableitbar, 
daß mit Hilfe von Programmen die Auszeichnungen in den erstellten HThIL-Dateien 
auf syntaktische Korrektheit überprüft werden. Zudem müssen auch Auswertungen 
und Querverweislisten automatisch erzeugt werden, damit die Verfasser des HT11L-
Glossars auch überprüfen können, ob Verweisziele im richtigen Kontext angegeben 
sind.22 
18 Dieses Glossar steht unter [W3Gloss] zur freien Verfügung und wird auch als "Internet-Glossar" 
bezeichnet. 
19 Der Autor war der Betreuer dieser sechsköpfigen Studentengruppe, der sich um gruppendynamische 
Probleme, um inhaltliche Abklärungsfragen zum Stoff von [Hans%] bis hin zu technischen Fragen im 
Zusammenhang mit ITTML angenommen hat und als unmittelbarer Ansprechpartner zur Verfügung 
stand. Die 48-seitige Seminararbeit findet sich in (WU97Sem] und dolnunentiert das Vorgehen, die 
gestellten Probleme und deren Lösungen. 
20 Von den insgesamt 4.383 "A"-Auszeichnungen entfallen 742 auf die Definition von Verweisankem, 10 auf 
E-Mail und 3.631 auf Querverweise auf die Anker. 
21 Die sechs Seminargruppenmitglieder investierten in Summe etwa 1.850 Arbeitsstunden in dieses Projekt. 
22 Beispielsweise wäre es syntaktisch richtig, auf einen existierenden Anker zu verweisen, semantisch aber 
falsch, wenn in der Inhaltsbeschreibung auf das Lemma "Zentraleinheit" \"erzweigt werden soll, aber 
stattdessen auf den (existierenden) Anker für das Lemma "Betriebssysteme" verwiesen wird. 
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ad 2) Gestaltung der Inhaltsbeschreibungen 
Die Studenten verfügten über sämtliche Texte von [Hans96] und den Index des 
Buches als .Anhaltspunkt für die Definition der Lemmata des elektronischen Glos-
sars. Statt ein klassisches Glossar nachzubilden, bei dem ein Lemma sofort beschrie-
ben wird und sämtliche Lemmata eine alphabetisch sortierte Liste bilden, wurde 
stattdessen versucht, die Inhaltsbeschreibungen mit enzyklopädischen Charakter auch 
über einen enzyklopädisch anmutenden Zugang zu erschließen. 
Die einzelnen Lemmata finden sich daher in diesem Glossar nicht als freistehende 
Wörter, die sofort als zu definierende Begriffe erkennbar sind, die unmittelbar 
beschrieben werden, sondern werden im Kontext mit Erklärungen zu weiteren 
Begriffen inhaltlich paraphrasiert. Ein glossarähnlicher Zugang zu den Lemmata wird 
durch eigene alphabetisch sortierte Stichwortlisten verwirklicht. Diese alphabetisch 
geordneten Lemmata werden außerhalb der Inhaltsbeschreibungen gemeinsam mit 
Verweisauszeichnungen definiert und in separaten HTML-Dateien gespeichert. Auf-
grund der hohen Anzahl an Begriffen findet sich an der Benutzerschnittstelle eine 
weitere Navigationshilfe in Form einer Liste der Anfangsbuchstaben der Lemmata. 
ad 3) Definition eines enzyklopädisch organisierten Zugangs Z!' den Inhaltsbeschreibungen 
Als alternativen Zugang zu den Inhaltsbeschreibungen und den Lemmata wurde ein 
enzyklopädischer gewählt, bei dem die erklärten Begriffe aus der Wirtschaftsinforma-
tik nach Themengebieten auswählbar werden. Die Themengebiete entsprechen hier-
bei exakt der Klassifikation bzw. der inhaltlichen Strukturierung von [Hans96] unter 
der Annahme, daß die vom ,\utor bewußt gewählte Kapitelgliederung den Stoff auf-
bauend und verständlich für den Leser/ Benutzer anordnet. Ein Vorteil dieses Auf-
baus liegt u.a. auch darin, daß ein Benutzer des Internet-Glossars bei Verständnis-
schwierigkeiten in der Lage ist, das entsprechende Kapitel in [Hans96] zu lokalisieren 
und sein Studium zielgerichtet zu vertiefen. 
Die Navigationsmöglichkeiten des Internet-Glossars sind aufgrund der vielfältigen 
Navigationshilfen komplex und es wurde zur besseren Handhabung das Konzept von 
"FRAMESETs" eingesetzt, das es erlaubt, die Darstellungsfläche in benannte Rechtecke23 
einzuteilen, die unabhängig voneinander mit HTlvfL-Dokumenten beschickt werden 
können. Abbildung 1 zeigt diese so gestaltete Benutzerschnittstelle: das Rechteck am 
unteren Rand nimmt die lvienüleiste und die Liste der Anfangsbuchstaben auf, das verti-
kale Rechteck am linken Rand beinhaltet die Themenlisten oder die alphabetisch sor-
tierten Lemmatalisten und das verbleibende Rechteck nimmt die Erklärungen auf, die 
mit den ausgewählten Themen bzw. Lemmata der linken Seite übereinstimmen. 
23 Diese Bereiche werden auch als Rahmen, engl. "FRAME", bezeichnet. Dieses Rahmenkonzept wurde 
ursprünglich ,·on der Firma NetScape zur Verfügung gestellt und ist mittlerweile im Entwurf für HT!',ll, 
4.0 enthalten. 
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Abbildung 1: j\fit "FRAMEs "unterteilte Benutzerschnittstelle (s. [W3Gloss]). 
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6. Zusammenfassung und Ausblick 
Aufgrund der wachsenden Bedeutung des Internets setzt sich hier vor allem des World-
Wide-Web durch, das Texte mit HTML-Auszeichnungen, die mit Hilfe von Web-Brow-
sern für die Benutzer attraktiv aufbereitet werden, standardisiert und verbreitet hat. Die 
in HT11L vorgesehenen unidirektionalen Verweise erlauben es einerseits, Anker als 
Ziele von Verweisen mit Hilfe von "A"-1farken auszuzeichnen, und andererseits, auf 
derartige Anker zu verweisen. 
Die in HTML verfügbaren V erweisauszeichnungen gekoppelt mit Web-Browsern, 
die sie als Navigationshilfe den Benutzern zur Verfügung stellen, erlauben die Erstellung 
von Glossaren, deren Inhalt als Folge davon in der Regel schneller · erarbeitet werden 
kann. Sofern Querverweise von Inhaltsbeschreibungen zu weiteren Stichwörtern existie-
ren, können die Paraphrasen vom Benutzer in einer Art und Weise durchgearbeitet 
werden, wie dies mit entsprechenden Glossaren in der herkömmlichen Papierform 
einfach vom Arbeitsablauf her technisch nicht möglich ist. 
Wie das Beispiel von [W3Gloss] zeigt, ist es möglich, zusätzliche Zugänge zu den 
Inhaltsbeschreibungen zu schaffen, indem themenzentrierte Auflistungen ergänzend zur 
Verfügung gestellt werden, die nach einer dem Gegenstandsbereich entsprechend inhä-
renten Ordnung erfolgen. 
Abhängig vom Umfang der HTlvIL-Texte und der Anzahl der HTlvIL-Dateien kann 
es notwendig werden, mit Analyse- und ,-\uswertungsprogrammen syntaktische und 
semantische Fehler in den Verweisauszeichnungen zu finden. Die letztere Fehlerart, bei 
der bei gegebenem Kontext einfach falsche Verweisziele durch Bearbeitungsfehler ange-
geben sind, können mit Hilfe von Auswertungen gefunden werden. Hierbei erhalten die 
Autoren Querverweislisten auf die Verweisanker und von den Verweisen darauf, wobei 
der Text im Kontext dieser Auszeichnungen2-l mit ausgegeben wird. 
Eine absehbare, interessante Entwicklung stellt die Einführung der "Extensible Mar-
kup Language" (abgekürzt: XlvIL) von [W3C] dar. Sämtliche großen Hersteller von 
Web-Browsern haben bereits für 1998 die entsprechende Unterstützung angekündigt. 
Die in XlvIL23 vorgesehenen Verweise umfassen u.a. auch die mächtigen [W3TEI]-Ver-
weise, die z.B. bidirektional und auch extern zu Dokumenten definiert werden können. 
Es ist zu erwarten, daß die Nutzung dieser neuen Verweistechniken und die damit ver-
bundenen neuen Navigationsmöglichkeiten die zukünftige Konzeption von Glossaren 
stark beeinflussen wird.26 
24 Sinnvollerweise ist dies der Text, der durch entsprechende "A"-Markierungen ausgezeichnet ist. 
25 XML stellt im Grunde eine vereinfachte Form rnn SGML dar und erlaubt das Definieren ,·on D'IDs, die 
auch yon SGML-Parsern verarbeitbar sind, sofern sie die in XML eingeführte Notation für leere Marken 
bereits kennen. Die aktuellen Definitionen zu XML finden sich in [W3XML]. 
26 Beispielsweise ist dann für ein beliebiges Lemma dynamisch feststellbar, Yon welchen ausgezeichneten 
Texten aus es referenziert wird . 
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